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Nr. 35 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

«Was ist ein,Kannibale, der seinen Vater verspeist?»
— «Satt!»
«Und wenn er auch seine Mutter verspeist?» — «Verwaist!»
«Wenn er dazu noch alle seine Verwandten verzehrt?»
«Universalerbe!»
«Und wo findet er dann trotzdem noch Sympathie?»
«Unter S im Lexikon!»

Der kurzsichtige Wasserballspieler.

«Lieber Freund, Sie gleichen auffallend Ihrem Monokel —
dünn — leicht zu durchschauen — und immer in der Klemme.»

Beredtes Schweigen. «Ich habe noch nie gesehen,
daß Sie in der Sitzung überhaupt den Mund aufgetan haben.»

«So? Ich gähne doch jedesmal, wenn Sie reden.»

Wiedersehen mit Holland. Zeichnung von Brandi

« Vann, ^ier standen doc£ /r«Äer zwei Windnzü/den, wo i*t die eine Eingenommen ?»

«Sie wwrde #EgeErocEen, wei/ der Wind nicEt meEr ct«ireic/?£e /»

«Die Menschen sind doch ein ko-
misches Volk.»

«???»

«Na, wenn du behauptest, am Him-
mel stünden 987 856 784 Sterne, das

glauben sie, aber wenn du an deine Tür
schreibst: ,Frisch gestrichen!', dann pro-
bieren sie alle mal, ob es auch stimmt.»

«Mensdi, Bulle, hast du dich in den
Jahren, die wir uns nicht gesehen haben,
verändert.»

«Ich heiße gar nicht Bulle.»
«Was? Und Bulle heißt du auch nicht

mehr?»

Der Geschäftsführer einer reisenden
Schauspielertruppe depeschierte an den
Pächter des kleinen Provinztheaters,
wo die Gesellschaft ein paar Tage später
auftreten sollte, folgendermaßen:

«anordne hauptprobe montag 3 uhr.
sorgt, daß Spielleiter, friscur, beleuchter,
inspizient und bühnenarbeiter pünktlich
anwesend.»

Vier Stunden später las er die Ant-
wort:

«einverstanden, der mann ist zur
stelle.»

Diagnose. «1/m cinma/ m der Sprache der gewöEn/icEen SferE/icEen
zw reden: Sie /eiden /fnnger, gwfer A/ann. Sie ErnwcEen nwr eine
•K/einigEeid, irgend etwai z« er*en »
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Zeichnung von R. Lips

Alle Tage fünf Minuten Bartpflege.
Zeichnung von W. Stamm
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